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XXV.

Die Hochzeit wurde mit allem Pomp gefeiert,
den ein reiches, altes Nürnberger Patrizierhaus auf—
zuwenden imstande war.

Was an alten Silberschätzen die Tafel schmückte,
war beste Nürnberger Goldschmiedearbeit des sech—
zehnten Jahrhunderts. Das seidene Tischzeug
schmückte seit Jahrhunderten die Hochzeitstafeln des
Hauses. Rottmann ergötzte sich an den wunder—
baren Schätzen, an diesen Zeugen ehemaliger Nürn—
berger Kunstfreude, die er noch nie in solcher Fülle
hatte prangen sehen, und er gratulierte dem Freund
zu deren glücklicher Erhaltung und Bewahrung durch
Kriegszeiten und sonstige Not und Gefahr.

Auch Christoph sah mit Interesse den Prunk,
aber er erblickte in ihm nur den erfreulichen Beweis
der Solidität und des Alters der Familie, in die

er heute mit Rechten eines Sohnes trat.
Konrad fühlte des Freundes Überlegenheit, sie

störte ihn nicht. Mochte Christoph sich nur als
künftiger Chef des Hauses fühlen. Wenn man nur
von ihm nicht verlangte, den Stammhalter der
Feldmannschen Familie zu spielen, wenn nur ihn
niemand mit Ehegedanken und Wünschen quälte.
Er mußte in dem Gedanken lachen, daß er so wie

sein Freund und Schwager im Hochzeitsfrack an der
Prunktafel sitzen könnte, zur Seite irgendein be—
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